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1. Einleitung Das Projekt "Heikle Fragen"
Zu Beginn des Jahres 1989 ist beim Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen 
(ZUMA) e. V. im Rahmen der Forschungen zur Methodenentwicklung die Studie "Heikle 
Fragen" durchgeführt worden.
Empirischer Kern dieser Studie war eine computergestützte Telefonbefragung in der Zeit 
vom 17. bis 20. und vom 24. bis 26. Januar 1989. Zum Einsatz kam das PC-CATI-Programm 
"QUEST" in der Version 1.7 (Update 1. 7. 1988, Autor: Volker Bühn, Mannheim). Ort der 
Befragung war das Telefon-Studio der Universität Mannheim. Als Interviewer arbeiteten 
Studenten der Universität Mannheim und studentische Mitarbeiter von ZUMA.
Befragt wurden nach einem Zufallsverfahren ausgewählte erwachsene deutsche Personen in 
Privathaushalten in den Städten Mannheim und Ludwigshafen sowie in mehreren Gemeinden 
des Landkreises Ludwigshafen.
Neben einer Reihe inhaltlicher und methodischer Fragen, die mit dieser Studie beantwortet 
werden sollten, sollten auch systematische Erkenntnisse gewonnen werden über das Problem 
von Nichterreichbarkeit und Nichtteilnahmebereitschaft bei telefonischen Befragungen. Kon­
kret ging es darum, ob und wie sich unterschiedliche Formen der Kontaktaufnahme mit den 
Zielpersonen, deren Geschlecht und der Gemeindetyp, in dem sie leben, auswirken auf die 
unterschiedlichen Formen der Nichtteilnahme.
Diese Arbeiten und der vorliegende Bericht sind ein weiterer Teil unserer Bemühungen um 
ein besseres Verständnis darüber, was eigentlich passiert, wenn eine Studie "im Feld" ist. In­
haltlich und thematisch knüpft er unmittelbar an entsprechende Arbeiten bei der Durchfüh­
rung einer persönlich-mündlichen Befragung über drei Wellen an (Porst und Schneid 1988, 
1989).
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2. Die Stichprobe
Die Grundgesamtheit der Studie wurde definiert als erwachsene deutsche Personen in 
Privathaushalten der Städte Mannheim und Ludwigshafen sowie in ausgewählten Gemeinden 
des Landkreises Ludwigshafen. Die Auswahl der Zielpersonen erfolgte über die jeweils gülti­
gen Telefonbücher, wobei der Auswahlschlüssel aus einer Kombination von Seitenzahl, Spal­
tenzahl und Position eines Haushalts innerhalb der Spalte bestand. Die Mitarbeiter, die die 
Stichprobe zogen, wurden angehalten, eindeutig als Geschäfts- oder Firmenadressen erkenn­
bare Telefonnummern und wahrscheinlich "nicht-deutsche" Haushalte (gemessen am Namen 
des Haushalts) zu übergehen.
Die im Telefonbuch eingetragene Person sollte Interviewpartner sein. Bewußt in Kauf ge­
nommen wurde bei dieser Methode der Stichprobenziehung, daß ältere, alleinstehende Frauen 
über- und verheiratete Frauen (weil meist der Name des Mannes im Telefonbuch angeführt 
ist) unterrepräsentiert sein würden. Bei Haushalten, bei denen männliche und weibliche Per­
sonen gemeinsam im Telefonbuch eingetragen waren, sollte grundsätzlich die Frau befragt 
werden.
Die bekannten Nachteile dieses Verfahrens wurden bewußt in Kauf genommen, weil ein Teil 
der ausgewählten Personen in einer Versuchsbedingung vorab schriftlich über das Interview 
informiert und dabei direkt und individuell angesprochen werden sollte.
Insgesamt wurden 477 Adressen gezogen und später an die Interviewer weitergegeben. Davon 
waren 156 Adressen Mannheimer Zielpersonen, 180 Zielpersonen lebten in Ludwigshafen und 
141 in Gemeinden des Landkreises Ludwigshafen.
Nach Ort und Geschlecht differenziert ergibt sich folgendes Bild (Tabelle 1):
Tabelle 1: Verteilung der Gesamtstichprobe nach Orten und Geschlecht (abs. Zahlen)
GESCHLECHT
ORT Frauen Männer Gesamt
Mannheim 84 72 156
Ludwigshafen 91 89 180
Landkreis Ludwigshafen 71 70 141
Gesamt 246 231 477
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Die Gemeinden des Landkreises Ludwigshafen wurden für die Auswertung zu dem Gemein­
detyp "stadtnahe Kleingemeinde" zusammengefaßt. Die Städte Ludwigshafen und Mannheim 
bilden gemeinsam den Gemeindetyp "Großstadt".
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3. Zur Durchführung der Befragung
Die Befragung wurde in der Zeit vom 17. bis 20. und vom 24. bis 26. Januar 1989 im Tele­
fon-Studio der Universität Mannheim computergestützt durchgeführt. Zwei Drittel der Ziel­
personen hatten etwa eine Woche vor Beginn der Feldphase eine schriftliche Ankündigung 
des Interviews erhalten, die restlichen Zielpersonen sollten ohne vorherige Ankündigung 
("kalt") angerufen werden.
Ein ähnliches Design war bei einer Studie von Dillman, Gallegos und Frey (1976) in den 
Vereinigten Staaten zum Einsatz gekommen: Sie hatten ihre Zielpersonen in drei Gruppen 
unterteilt, denen - um die Auswirkungen eines Vorabbriefes auf die Verweigerungsquote 
beim telefonischen Interview zu untersuchen - drei unterschiedlich lange Vorabbriefe zuge­
sandt wurden; eine Kontrollgruppe erhielt keinen Vorabbrief. Die Verweigerungsquote lag 
bei der "kalt" kontaktierten Zielgruppe mit 13.9% deutlich höher als bei den Gruppen, die 
Vorabbriefe erhalten hatten. Von den vorab angeschriebenen Zielpersonen verweigerten über 
alle drei Gruppen hinweg nur 7.6%, wobei der Brief mit der mittleren Länge zur geringsten 
Verweigerungsquote (5%) führte.
In der Studie "Heikle Fragen" sollte - neben der Wirkung eines Vorabbriefes und seiner 
Länge - auch geprüft werden, ob die Form der Vertraulichkeitszusicherung im Anschreiben 
für die Ausschöpfungsquote beim telefonischen Interview von Bedeutung ist. Hippler (1988,
S. 246) deutet - unter Verweis auf die Ergebnisse einer bis dahin unveröffentlichten Studie - 
an, daß zumindest bei der persönlich-mündlichen Befragung "mit zunehmender Vertraulich­
keitszusicherung die Ausschöpfung eher vermindert wird, weil das Mißtrauen der Befragten 
offensichtlich erst geweckt wird".
Im Hinblick auf diese Fragestellungen - Vorankündigung, Länge des Anschreibens und 
Vertraulichkeitszusicherung - gab es bei der Studie "Heikle Fragen" drei Versionen der Kon­
taktaufnahme mit den Zielpersonen:
Version 1 ("kalt"): kalter Kontakt, kein Anschreiben
Version 2 ("kurz"): kurzes Anschreiben, allgemeine Ankündigung (s. Anhang)
Version 3 ("lang"): langes Anschreiben plus Datenschutzblatt plus ZUMA Broschüre
(s. Anhang)
Die ausgegebenen Adressen verteilen sich auf die drei Versionen wie folgt:
Version 1 ("kalt"): 155 Adressen 
Version 2 ("kurz"): 162 Adressen 
Version 3 ("lang"): 160 Adressen
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Von den 322 Briefen, die in den Versionen 2 und 3 vorab verschickt worden waren, kamen 
38 (d. h. 11.8% der in Version 2 und 3 ausgegebenen Adressen) an ZUMA zurück, weil der 
Adressat unbekannt oder unbekannt verzogen war (34 Fälle) oder weil eine Teilnahme an der 
Befragung abgelehnt wurde (4 Fälle) bei den 4 expliziten Absagen war es im übrigen nie 
die angeschriebene Person selbst, die die Teilnahme an der Befragung ablehnte, sondern 
immer deren Tochter oder Sohn.
Den Interviewern war zunächst nicht bekannt gewesen, daß Teile der Zielpersonen vor der 
Befragung ein Anschreiben erhalten hatten und andere Teile nicht. Allerdings konnte dies 
nicht lange "verheimlicht" werden, weil angerufene Zielpersonen bei der Kontaktaufnahme 
das Anschreiben ins Gespräch brachten.
Insgesamt wurden 8 Interviewer/innen eingesetzt; aus den 477 ausgegebenen Adressen wur­
den 114 Interviews realisiert (Version 1, kalt: 32, Version 2, kurz: 46 und Version 3, lang: 
36). Dabei ist zu beachten, daß eine ganze Reihe von Anläufen gestoppt wurde, bevor die 
vereinbarten 6 Kontaktversuche unternommen worden waren, weil zu einem bestimmten 
Zeitpunkt die angezielte Netto-Fallzahl erreicht war. Die 6 vorgegebenen Kontaktversuche 
wurden über verschiedene Tage und Tageszeiten gestreut.
1) Der hohe Anteil der Adressen, die in der Studie als "unbekannt" oder als "unbekannt 
verzogen" ausgefallen sind, erklärt sich dadurch, daß die Laufzeit der damals aktuellen 
Telefonbücher sich dem Ende zuneigte; die neuen Telefonbücher erschienen im Januar 
1989, die Stichprobe war im November 1988 gezogen worden. Es lagen also nicht gerade 
die allerneuesten Unterlagen für die Stichprobenziehung vor.
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4. Die Ausschöpfuneen
Im folgenden werden die Ausschöpfungen und die Gründe für das Nichtzustandekommen 
von Interviews dokumentiert. Um welche Ausfallgründe es sich dabei im einzelnen handelt, 







Weniger als 6 Kontakte
BRIEF: unbekannt
Abbruch durch Interviewer
"Kein Anschluß unter dieser Nummer"




Studie beendet, bevor sechs Kontaktversuche unter­
nommen waren
Adressat des Briefes unbekannt oder unbekannt ver-zo- 
gen, oder: Ablehnung der Befragung durch Dritte vor 
Feldbeginn
Interviewer bricht das Interview ab, weil Zielperson 






HH-Person nicht ZP 
verweigert
ZP nicht anwesend
ZP dauerhaft krank u.ä.
ZP hat kein Interesse 
ZP grunds. keine Zeit 
ZP verweigert
And. Ausfall Kon. 
Abbruch durch ZP
Automatischer Anrufbeantworter
ständiges Besetztzeichen bei allen 6 Kontaktversuchen
Freizeichen bei allen 6 Kontaktversuchen
Person im Haushalt nimmt Hörer ab, legt aber sofort
wieder auf
Im Haushalt angetroffene Person verweigert jede 
Auskunft; öden im Haushalt angetroffene Person ist 
nicht Zielperson, verweigert aber Durchführung des 
Interviews
Zielperson über Befragungszeitraum hinweg nicht an­
wesend
Zielperson dauerhaft krank, zu alt, Hörschwierigkeiten
u.ä.
Zielperson verweigert, weil kein Interesse 
Zielperson verweigert, weil grundsätzlich keine Zeit 
Zielperson verweigert aus anderen Gründen oder ohne 
Angabe von Gründen
anderer Ausfallgrund bei Kontakt zu Zielperson 
Zielperson bricht Interview ab
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4.1 Gftgn t u  tausschöpf unp
Wie schon erwähnt, wurden insgesamt 477 Adressen ausgegeben. Aus der 
Ausschöpfungsübersicht in Tabelle 2 wird noch einmal deutlich, daß es mit dem Adressen- 
material nicht zum besten bestellt w ar  8% aller ausgegebenen Adressen fielen als "unbekannt" 
oder "unbekannt verzogen" aus (tatsächlich sind das, wie oben dargestellt, 11.8% aller ausge­
gebenen 322 Briefe aus den Versionen 2 und 3).




kein Anschluß 11 2.3
falsche Telefon-Nr. 10 2.1
ZP verzogen 4 0.8
ZP verstorben 11 2.3
weniger als 6 Kontakte 39 8.2
- Brief: UNBEKANNT 38 8.0
Abbruch durch Interviewer 2 0.4
insgesamt 115 24.1
Bereinigte Stichprobe 362 100.0
Relevante Ausfälle
autom. Anrufbeantworter 2 0.6
ständig besetzt 2 0.6
Freizeichen 40 11.0
sofort aufgelegt 2 0.6
HH-Person nicht ZP vwg 15 4.1
ZP nicht anwesend 5 1.3
ZP dauerh. krank u.ä. 29 8.0
ZP hat kein Interesse 67 18.5
ZP grunds. keine Zeit 17 4.7
ZP verweigert 50 13.8
and. Ausfallgrund Kon 13 3.6
Abbruch durch ZP 6 1.7
insgesamt 248 68.5
Realisierte Interviews H A 31.5
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Insgesamt machten die neutralen Ausfälle fast ein Viertel des gesamten ausgegebenen 
AdreBmaterials aus, ohne daß es - abgesehen vom Ausfallgrund "Brief: UNBEKANNT" - 
besondere Auffälligkeiten bei einzelnen Ausfallgründen gegeben hätte.
Nach Abzug der neutralen Ausfälle {incl. der vier Fälle, bei denen vor Feldbeginn für die 
Zielperson die Teilnahme an der Befragung abgelehnt worden war) blieb eine bereinigte 
Stichprobe von 362 Fällen, die für die Ausschöpfungsberechnung auf 100% gesetzt wurde. 
Bezogen auf diese bereinigte Stichprobe wurde eine Ausschöpfung von 31.5% erzielt, die als 
vergleichsweise gering bezeichnet werden muß. Allerdings waren auch keinerlei besondere 
Maßnahmen zur Erhöhung der Ausschöpfungsquoten getroffen worden.
4.2 Ausschöpfunpen nach der Form der Kontaktaufnahme
Die Ausschöpfungs- bzw. Nicht-Teilnahmequoten stehen in keinem signifikanten Zusam­
menhang mit den drei unterschiedlichen Formen der Kontaktaufnahme mit den Befragten. 
Nur tendenziell deutet sich an, daß die höchste Ausschöpfung dann erzielt wird, wenn das 
Interview durch ein kurzes Anschreiben angekündigt worden ist (Version 2 "kurz"). Am 
schlechtesten ist die Ausschöpfung bei "kalten" Kontakten (Version 1 "kalt"), in der Mitte 
liegt die Ausschöpfung mit dem langen Anschreiben (Version 3 "lang").
Betrachtet man nur die relevanten Ausfälle, so fällt besonders auf, daß der Anteil der Perso­
nen, die bei kalten Kontakten (Version 1 "kalt") sagen, sie hätten an der Befragung kein In­
teresse, erheblich höher ist als bei den beiden anderen Versionen. Am niedrigsten ist dieser 
Anteil bei Version 2 (kurzes Anschreiben). Aber auch der Zusammenhang zwischen den 
Versionen und den relevanten wie auch den nicht-relevanten Ausfällen erweist sich als stati­
stisch nicht signifikant.
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abs. % abs. % abs. %
Neutrale Ausfälle
- kein Anschluß 6 3.9 3 1.9 2 1.3
- falsche Telef.-Nr. 4 2.6 4 2.5 2 1.3
- ZP verzogen 1 0.6 1 0.6 2 1.3
- ZP verstorben 7 4.5 2 1.2 2 1.3
- weniger als 6 Kontakte 12 7.7 13 8.0 14 8.8
- BRIEF: unbekannt 0 0.0 22 13.6 16 10.0
- Abbruch durch Interviewer 1 0.6 0 0.0 1 0.6
insgesamt 31 19.0 45 27.8 39 24.6
Bereinigte Stichprobe 124 100.0 117 100.0 121 100.0
Relevante Ausfälle
- autom.Anrufbeantworter 1 0.8 1 0.8 0 0.0
- ständig besetzt 2 1.6 0 0.0 0 0.0
- Freizeichen 14 11.3 16 13.7 10 8.3
- sofort aufgelegt 1 0.8 1 0.8 0 0.0
- HH-Person nicht ZP
verweigert 3 2.4 5 4.3 7 5.8
- ZP nicht anwesend 0 0.0 2 1.7 2 1.7
- ZP dauerhaft krank o.ä. 7 5.7 9 7.7 13 10.7
- ZP hat kein Interesse 30 24.2 15 12.8 22 18.1
- ZP grunds. keine Zeit 10 8.1 5 4.3 2 1.7
- ZP verweigert 17 13.7 11 9.4 22 18.1
- and. Ausfallgrund Kon 3 2.4 6 5.1 5 4.1
- Abbruch durch ZP 4 3.2 0 0.0 2 1.7
insgesamt 92 74.2 71 60.7 85 70.2
Realisierte Interviews 32 25.8 46 39.3 36 29.8
Auch zwischen "echten" Verweigerungen und Art der Kontaktaufnahme besteht kein nach­
weisbarer Zusammenhang: Faßt man die drei Verweigerungskategorien "kein Interesse", 
"grundsätzlich keine Zeit" und "verweigert" zu "echten Verweigerern" zusammen, so verwei-
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gern beim kalten Kontakt 46.0% der bereinigten Stichprobe, beim kurzen Ankündigungs­
schreiben 26.5% und beim langen Ankündigungsschreiben 37.9%, ohne daß sich dies stati­
stisch signifikant niederschlüge.
4.3 Ausschöpfuneen nach Geschlecht der Zielperson
Auch das Geschlecht der Zielpersonen ist keine Determinante für die Teilnahme oder Nicht- 
Teilnahme beim telefonischen Interview, und es determiniert auch die Gründe für die Nicht- 
Teilnahme praktisch nicht. Die Ausschöpfungsrate liegt bei Männern mit 35.2% leicht höher 
als bei Frauen mit 27.9%. Ansonsten unterscheiden sich die Geschlechter sowohl hinsichtlich 
des Anteils der neutralen Ausfälle als auch hinsichtlich der Arten von Ausfallgründen nur 
unwesentlich (s. Tabelle A). Signifikante Zusammenhänge sind nicht nachweisbar.
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Tabelle 4: Ausschöpfungen und Ausfälle nach Geschlecht der Zielpersonen
Eingesetzte Adressen: 477
FRAUEN MÄNNER
abs. %  abs. %
246 100.0 231 100.0
Neutrale Ausfälle
- kein Anschluß 9 3.7 2 0.9
- falsche Telefon-Nr. 7 2.8 3 1.3
- ZP verzogen 3 1.2 1 0.4
- ZP verstorben 4 1.6 7 3.0
- weniger als 6 Kontakte 18 7.3 21 9.1
- Brief: UNBEKANNT 21 8.5 17 7.4
- Abbruch durch Interviewer 1 0.4 1 0.4
Insgesamt 63 25.6 52 22.5
Bereinigte Stichprobe 183 100.0 179 100.0%
Relevante Ausfälle
- autom. Anrufbeantworter 1 0.5 1 0.6
- ständig besetzt 2 1.1 0 0.0
- Freizeichen 21 11.5 19 10.6
- sofort aufgelegt 2 1.1 0 0.0
- HH-Person nicht ZP vwg 7 3.8 8 4.5
- ZP nicht anwesend 1 0.5 4 2.2
- ZP dauerh. krank u.ä. 20 10.9 9 5.0
* ZP hat kein Interesse 38 20.8 29 16.2
- ZP grunds. keine Zeit 9 4.9 8 4.5
- ZP verweigert 24 13.1 26 14.5
- and. Ausfallgrund Kon 4 2.2 9 5.0
- Abbruch durch ZP 3 1.6 3 1.7
Insgesamt 132 72.1 116 64.8
Realisierte Interviews 51 27.9 63 35.2
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4.4 Ausschöpfungen nach Gemeindetvp
Porst und Schneid (1988, 1989) haben gezeigt, daß es für die Teilnahme bzw. Nicht-Teil­
nahme an einer persönlich-mündlichen Panelbefragung überaus wichtig ist, in welchem Ge­
meindetyp die Befragten leben. Sie wiesen u.a. nach, daß die Ausschöpfungen in der Groß­
stadt niedriger liegen als in der stadtnahen und der stadtfernen Gemeinden, daß die 
Teilnahmebereitschaft also in der Tat einem Stadt-Land-Gefälle unterliegt.
Betrachtet man die Ergebnisse der Gesamtstichprobe bei der telefonischen Befragung, so 
stellt man auch tatsächlich fest, daß die Ausschöpfung in der stadtnahen Kleingemeinde mit 
40.5% erheblich höher ist als in der Großstadt mit 27.5%. Während der Gemeindetyp bei den 
neutralen Ausfällen praktisch keine Rolle spielt, wirkt er sich bei den relevanten Ausfällen 
deutlich und statistisch signifikant aus. ln der Großstadt fallen 72,5% der bereinigten Stich- 
probe wegen relevanter Ausfälle aus, in der stadtnahen Gemeinde sind es nur 59,5% (Chi = 
5.49 bei df ■» 1, p = .0192).
In Tabelle 5 ist zu sehen, daß Personen in der Großstadt relativ häufiger telefonisch nicht 
erreichbar sind und häufiger wegen Desinteresse oder Mangel an Zeit nicht an der Befragung 
teilnehmen. Auf der anderen Seite ist der Anteil der direkten Verweigerer in der stadtnahen 
Kleingemeinde etwas höher als in der Großstadt.
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Tabelle 5: Ausschöpfung und Ausfälle nach Wohnort des Befragten 
Eingesetzte Adressen: 477
Großstadt Stadtnahe Gemeinde
abs. %  abs. %
336 100.0% 141 100.0%
Neutrale Ausfälle
- kein Anschluß 6 1.8 5 3.5
- falsche Telefon-Nr. 7 2.1 3 2.1
- ZP verzogen 3 0.9 1 0.7
- ZP verstorben 7 2.1 4 2.8
- weniger als 6 Kontakte 35 10.4 4 2.8
- Brief: UNBEKANNT 25 7.4 13 9.2
- Abbruch durch Interviewer 2 0.6 0 0.0
Insgesamt 85 25.3 30 21.3
Bereinigte Stichprobe 251 100.0% 111 100.0%
Relevante Ausfälle
- autom. Anrufbeantworter 1 0.4 ] 0.9
- ständig besetzt 1 0.4 1 0.9
- Freizeichen 32 12.7 8 7.2
- sofort aufgelegt 1 0.4 1 0.9
- HH-Person nicht ZP vwg 9 3.6 6 5.4
- ZP nicht anwesend 4 1.6 1 0.9
- ZP dauerh. krank u.ä. 23 9.2 6 5.4
- ZP hat kein Interesse 52 20.7 15 13.5
- ZP grunds. keine Zeit 15 6.0 2 1.8
- ZP verweigert 32 12.7 18 16.2
- and. Ausfallgrund Kon 9 3.6 4 3.6
- Abbruch durch ZP 3 1.2 3 2.7
Insgesamt 182 72.5 66 59.5%
Realisierte Interviews 69 27.5% 45 40.5%
Der Anteil aller aktiven Verweigerer (kein Interesse, keine Zeit, verweigert) ist in der stadt­
nahen Kleingemeinde mit 31.5% der relevanten Ausfälle etwas niedriger als in der Großstadt 
mit 39.4%. Ein statistisch signifikanter Zusammenhang besteht allerdings nicht. Ebensowenig 
läßt sich bei den aktiven Verweigerern ein Zusammenhang zwischen Gemeindetyp und Ver­
sion der Kontaktaufnahme nachweisen.
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5. Verweigerer und Nicht-An getroffene
Betrachten wir nun das Feldgeschehen bei der Studie "Heikle Fragen" aus einer anderen 
Perspektive, nämlich unter dem Gesichtspunkt der Deskription der Verweigerer und der 
Nicht-Angetroffenen. Ausgangspunkt ist jetzt alleine die bereinigte Stichprobe, also 362 
Fälle.
"Verweigerer" und "Nicht-Angetroffene" sind Überbegriffe für jeweils eine Reihe von Arten 
relevanter Ausfälle.
Zu den Verweigerern zählen wir die relevanten Ausfallgründe:
- sofort aufgelegt (N = 2)
- ZP hat kein Interesse (N = 67)
- ZP hat grundsätzlich keine Zeit (N ■ 17)
- ZP verweigert (N = 50)
- Abbruch durch ZP (N = 6)
Damit ergeben sich insgesamt 142 Verweigerer.
Als Nicht-Angetroffene fassen wir zusammen:
- automatischer Anrufbeantworter (N = 2)
- ständig belegt (N = 2)
- Freizeichen (N = 40)
- ZP nicht anwesend (N = 5)
Die Zahl der Nicht-Angetroffenen beläuft sich damit auf insgesamt 49 Fälle.
Als relevante Ausfallgründe, die weder den Verweigerern noch den Nicht-Angetroffenen 
zugeordnet werden können, verbleiben schließlich die Gründe
- HH-Pers., nicht ZP verweigert (N = 15)
- ZP dauerhaft krank u.a. (N = 29)
- anderer Ausfallgrund trotz Kontakt zur ZP (N = 13)
Diese 57 Fälle bezeichnen wir als "Sonstige".
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Damit ergibt sich folgende Verteilung:
Tabelle 6: Verweigerungen, Nicht-Angetroffene und "sonstige" relevante Ausfälle
Bereinigte Stichprobe: N = 362
Realisierte Interviews: N -  114
Relevante Ausfälle: N = 248 - 100.0%
Verweigerer: N = 142 = 57.3%
Nicht-Angetroffene: N = 49 = 19.8%
Sonstige N = 57 = 23.0%
Von den insgesamt 248 relevanten Ausfällen resultieren 92 (37.1%) aus kalten Kontakten, 71 
(28.6%) aus der Version mit kurzem und 85 (34.3%) aus der Version mit langem Anschreiben. 
Zumindest tendentiell reduziert ein Anschreiben also die Ausfallquote, insbesondere wenn 
das Anschreiben kurz gehalten ist.
Besonders augenscheinlich wirkt sich die Form der Kontaktaufnahme bei den Verweigerun­
gen aus. Während der Anteil der Verweigerer insgesamt 57.3% beträgt, liegt er beim kalten 
Kontakt mit 67,4% um immerhin 10% deutlich höher, beim kurzen Anschreiben mit 45.1% 
um mehr als 12% deutlich niedriger (s. Tabelle 7). Der Zusammenhang zwischen Version der 
Kontaktaufnahme und Art des Ausfalles ist signifikant (Chi = 12.59 bei d.f. « 4 und p = 
.01).
Tabelle 7: Verweigerer, Nicht-Angetroffene und "sonstige" relevante Ausfälle nach Version 
der Kontaktaufnahme
Nicht-
Verweigerer Angetroffene Sonstige Gesamt
Version 1 "kalt" 62 (67.4) 17 (18.5) 13 (14.1) 92
Version 2 "kurz" 32 (45.1) 19 (26.8) 20 (28.2) 71
Version 3 "lang" 48 (56.5) 13 (15.3) 24 (28.2) 85
Gesamt 142 (57.3) 49 (19.8) 57 (23.0) 248 (100)
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Der Anteil der Verweigerer an allen Ausfällen bei der telefonischen Befragung läßt sich also 
offensichtlich dadurch reduzieren, daß man den Zielpersonen vor Feldbeginn ein kurzes An- 
schreiben zuschickt, in dem ganz allgemein auf die Studie hingewiesen und der Anruf des 
Interviewers angekündigt wird.
Beim direkten Vergleich von Verweigerern und Nicht-Angetroffenen spielt das Geschlecht 
der Zielpersonen keine Rolle (s. Tabelle 8).
Tabelle & Verweigerer, Nicht-Angetroffene und "sonstige" relevante Ausfälle nach Ge­
schlecht der Zielpersonen
Nicht-
Verweigerer Angetroffene Sonstige Gesamt
Männer 66 (56.9) 24 (20.7) 26 (22.4) 116
Frauen 76 (57.8) 25 (18.9) 31 (23.5) 132
Gesamt 142 (57.3) 49 (19.8) 57 (23.0) 248 (100)
Männer und Frauen unterscheiden sich nicht nach der Art der (globalen) Nicht-Teilnahme- 
gründe. Bei beiden ergeben sich die Ausfälle zu ca. 57% aus Verweigerungen, zu ca. 20% aus 
Nicht-Erreichbarkeit und zu ca, 23% aus sonstigen Gründen.
Betrachtet man die Arten der Ausfälle nach dem Wohnort der Zielpersonen, so stellt man 
fest, daß der Anteil der Ausfälle, die durch Nicht-Erreichbarkeit Zustandekommen, in der 
Großstadt relativ hoch ist; hinsichtlich des Anteils der Verweigerer an den relevanten Aus­
fällen dagegen unterscheiden sich die Gemeindetypen fast nicht (s. Tabelle 9).
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Tabelle 9: Verweigerer, Nicht-Angetroffene und "sonstige" relevante Ausfälle nach
Wohnort der Zielpersonen
Nicht-
Verweigerer Angetroffene Sonstige Gesamt
Großstadt 103 (56.6) 48 (26.4) 41 (22.3) 182
Stadtnahe
Kleingemeinde 39 (57.3) 11 (16.7) 16 (24.2) 66
Gesamt 142 (57.3) 49 (19.8) 57 (23.0) 248 (100)
Betrachten wir abschließend die Ausfälle nach Gemeindetyp und Geschlecht der Zielpersonen 
(Tabelle 10).
Tabelle 10: Verweigerer, Nicht-Angetroffene und "sonstige" relevante Ausfälle nach 
Wohnort und Geschlecht der Zielpersonen
Nicht-
Verweigerer Angetroffene Sonstige Gesamt
Frauen Großstadt 57 (60.6) 16 (17.0) 21 (22.3) 94
Männer Großstadt 46 (52.3) 22 (25.0) 20 (22.7) 88
Frauen Kleingemeinde 19 (50.0) 9 (23.7) 10 (26.3) 38
Männer Kleingemeinde 20 (71.4) 2 (7.1) 6 (21.4) 28
Gesamt 142 (57.3) 49 (19.8) 57 (23.0) 248 (100)
Man sieht, daß der Anteil der Verweigerer an allen relevanten Ausfällen bei Frauen in der 
Großstadt und bei Männern in der stadtnahen Kleingemeinde relativ am höchsten ist. Nicht- 
Erreichbarkeit ist vor allem ein Problem bei den Männern in der Großstadt und bei den 
Frauen in der Kleingemeinde. Sonstige Ausfallgründe schlagen zu etwa einem Viertel der re­
levanten Ausfälle bei allen Geschlechts-/Gemeinde-Gruppen zu Buche.
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6. Fazit
Fassen wir die wichtigsten Ergebnisse zusammen. Die Datenerhebung für die Studie "Heikle 
Fragen", welche im Rahmen der Forschungen zur Methodenentwicklung bei ZUMA konzi­
piert und durchgeführt wurde, erfolgte in Form einer computerunterstützten Telefon-Befra­
gung (PC-CATI). Zielpersonen waren erwachsene deutsche Personen in Privathaushalten in 
den Städten Mannheim und Ludwigshafen sowie in einigen Gemeinden des Landkreises 
Ludwigshafen.
Insgesamt wurden 477 Adressen aus den entsprechenden Telefonbüchern gezogen. Diese 477 
Adressen wurden auf drei Versionen der Kontaktaufnahme mit den Zielpersonen verteilt. 155 
Zielpersonen wurden "kalt" kontaktiert, also ohne daß ihnen das Interview vorher schriftlich 
angekündigt worden war (Version 1), 162 Zielpersonen erhielten ein kurzes, allgemeines An- 
schreiben (Version 2) und 160 Zielpersonen erhielten ein langes, detailliertes Anschreiben 
(Version 3).
Der Anteil der stichprobenneutralen Ausfälle einschließlich "schlechter" Adressen belief sich 
auf 24.1%, so daß eine bereinigte Stichprobe von N = 362 übrigblieb. Bei insgesamt 114 re­
alisierten Interviews errechnet sich die Ausschöpfung damit auf 31.5%, eine Quote, die als 
vergleichsweise niedrig eingestuft werden muß. Der hohe Anteil echter Verweigerer (57.3% 
der relevanten Ausfälle) läßt einen Zusammenhang mit der "heiklen" Thematik der Befragung 
nicht ausschließen. Gegen die Vermutung themenbedingter Probleme bei dieser Studie spricht 
auf der anderen Seite die geringe Abbruchquote von 1.7%.
Die Ausschöpfung ist global dort am höchsten, wo die Befragten durch ein kurzes Anschrei­
ben auf die kommende Befragung hingewiesen worden sind, sie ist am niedrigsten bei An­
rufen ohne schriftliche Vorankündigung ("kalte" Kontakte). Alles spricht dafür, daß ein 
kurzes Ankündigungsschreiben die Motivation zur Teilnahme an einer telefonischen Befra­
gung erhöht, alles spricht gegen "kalte" Kontakte.
Während das Geschlecht der Zielpersonen keine Rolle für die Frage nach der 
Teilnahmebereitschaft spielt, wirkt sich der Gemeindetyp hier deutlich aus: die Ausschöpfung 
in der stadtnahen Kleingemeinde ist signifikant höher als in der Großstadt, wo sich der rela­
tiv hohe Anteil relevanter Ausfälle bemerkbar macht.
Von allen relevanten Ausfällen resultieren fast 60% aus Verweigerungen und knapp 20% aus 
Nicht-Erreichbarkeit. 23% der relevanten Ausfälle haben andere Ursachen, sind sogenannte 
"sonstige Ausfälle".
Der Anteil der Verweigerer an allen Ausfällen ist relativ hoch bei kalten Kontakten und re­
lativ niedrig bei kurzen Anschreiben. Mithin ist der Anteil der Verweigerer zu reduzieren,
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wenn man den Zielpersonen vor Feldbeginn ein kurzes Anschreiben zuschickt, in dem ganz 
allgemein auf die Studie hingewiesen und der Anruf des Interviewers angekündigt wird.
Wie bereits die Erfahrungen mit Ausfällen beim persönlich-mündlichen Interview, gewähren 
auch die Ergebnisse der Studie "Heikle Fragen" einen gewissen Einblick in das Feldgeschehen 
bei einer (sozialwissenschaftlichen) Umfrage. Angesichts der sinkenden Ausschöpfungsraten 
im persönlich-mündlichen Interview und angesichts der großen Spannweite der Ausschöpfun­
gen bei der telefonischen Befragung - in der Literatur werden Werte zwischen 59 und 95% 
zitiert (vgl. Kreiselmeier und Porst 1989) - halten wir aber eine weitere systematische Beob­
achtung des Feldgeschehens für unbedingt erforderlich. Eine weitere, systematisch variie­
rende Analyse von Verweigerern und Nicht-Erreichbaren, die sowohl strukturelle, situatio- 
nale und motivationale Aspekte der Teilnahmebereitschaft oder Nichtteilnahmebereitschaft zu 
berücksichtigen haben wird, kann dazu beitragen, dem Ziel möglichst hoher Ausschöpfungen 
näherzukommen, zumindest aber dem tendenziellen Absinken der Teilnahmebereitschaft ent­
gegenzuwirken.
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Anhang 1:
Kurzes Anschreiben (Version 2)
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen e. V.




Sehr geehrte Dame, 
sehr geehrter Herr,
das Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) e.V. in Mannheim 
führt zu Beginn des neuen Jahres eine wissenschaftliche Umfrage durch, 
bei der es um kleinere Gesetzesübertretungen geht.
Für die Teilnahme an dieser Befragung sind in Mannheim, Ludwigshafen 
und im Landkreis Ludwigshafen durch ein statistisches Zufallsverfahren 
Personen ausgewählt worden, zu denen auch Sie gehören. Die Befragung 
wird direkt am Telefon stattfinden.
Eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter unseres Hauses wird Sie in 
der Zeit zwischen
16. und 27. Januar 1989
anrufen und Sie um ein Interviewgespräch am Telefon bitten. Es ist 
wichtig, daß möglichst alle von uns augewählten Personen, also auch 
Sie, an unserer Befragung teilnehmen. Bitte unterstützen Sie unsere 
wichtige Forschungsarbeit, indem Sie unsere Fragen beantworten. Für 
Ihre Mitwirkung bedanken wir uns bei Ihnen schon jetzt recht herzlich.
Mit freundlichen Grüßen
























ZUMA st Mitglied der 
•Gesellschaft Sozialwissen- 
schädlicher Infraslruktui- 
emrichtungen e V « (GESIS
Franz Urban Pappi, Erwin K Scheuch, Wolfgang Zapf,
Universität zu Kiel Universität zu Köln Wissenschatiszentrum Berlin
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Anhang 2:
Langes Anschreiben (Version 3)
Zentrum fü r Umfragen, Methoden und Analysen e. V.
ZUMAe V Posllach 122155 D-6800 Mannheim 1 Hauptgebäude B 2, 1 • D-6600 Mannheim
Telefon: 0621^16004(0)-
Daium. 9. Januar 1989
Sehr geehrte Dame, 
sehr geehrter Herr,
das Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) e.V. in Mannheim 
führt zu Beginn des neuen Jahres eine wissenschaftliche Umfrage durch, 
bei der es um kleinere Gesetzesübertretungen geht. Wir wollen wissen, 
wie die Bevölkerung ganz allgemein darüber denkt und wie häufig es 
überhaupt zu solchen kleineren Gesetzesübertretungen kommt. Dazu ist 
es z.B. auch wichtig, daß wir erfahren, ob Sie selbst schon einmal 
kleinere Gesetzesübertretungen begangen haben (z.B. mit dem Auto schneller 
gefahren sind, als es zulässig war).
Diese Fragen sind zugegebenermaßen vielleicht etwas 'persönlich'. 
Wir versichern Ihnen aber, daß Ihre Antworten absolut vertraulich 
und in anonymisierter Form, also ohne Namen und Adressen, ausgewertet 
werden. Alle Bestimmungen des Datenschutzes werden eingehalten. Näheres 
dazu können Sie dem beigelegten Datenschutzblatt entnehmen.
Es ist selbstverständlich, daß wir Ihre Antworten hier im Institut 
unter Verschluß halten und nicht an irgendwelche dritten Stellen weiter­
geben, weder an andere Forscher noch an Behörden oder sonstige öffentliche 
Stellen.
Um unser Forschungsziel erreichen zu können, haben wir in Mannheim, 
Ludwigshafen und im Landkreis Ludwigshafen durch ein statistisches 
Zufallsverfahren Personen ausgewählt, zu denen auch Sie gehören. Die 
Befragung wird direkt am Telefon stattfinden.
Eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter unseres Hauses wird Sie in 
der Zeit zwischen
16. und 27. Januar 1989
anrufen und Sie um ein Interviewgespräch am Telefon bitten. Es ist 
wichtig, daß möglichst alle von uns ausgewählten Personen, also auch 
Sie, an unserer Befragung teilnehmen. Bitte unterstützen Sie unsere 
wichtige Forschungsarbeit, indem Sie unsere Fragen beantworten.






















ZUMA isl Mitglied dei 
•Gesellschaft Sozialwesen- 
schaftlicher Infrastrukiur-
Untversnal Mannheim Freie Universität Berlin Universitöl zu Kiel
Erwin K Scheuch, Wolfgang Zapf,
Universität zu Köln Wissenschaftszentrum Berlin einnchtungen e V ■ (GESIS
Falls Sie noch Fragen haben, «enden Sie sich einfach an das Zentrum 
für Umfragen, Methoden und Analysen (ZUMA) e.V., und zwar am besten 
in der Zeit zwischen 9.00 und 17.00 Uhr. Mitarbeiter unseres Hauses, 
Herr Hippler (0621/1800440), Herr Koch (0621/1800429) oder Herr Porst 
(0621 /1800462) ,  werden Ihre Fragen gerne beantworten. Näheres über 
ZUMA können Sie im übrigen der beigelegten Broschüre entnehmen.
Wir hoffen sehr, daß unser Forschungsprojekt Ihr Interesse findet 
und bedanken uns im voraus für Ihre Mitwirkung recht herzlich.
Mit freundlichen Grüßen
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Erklärung zum D atenschutz  
und zur absoluten  V ertraulichkeit Ihrer Angaben bei Interview s
Das Zentrum fü r  Umfragen, Methoden und  A nalysen  (ZUMA) e.V. in Mannheim a rb e i te t  
nach  den g ese tz l ic h en  Bestimmungen ü b e r  den D atenschu tz .
Das g il t  auch  bei e in e r  W iederholungsbefragung, wo es w ichtig  is t ,  nach  e in e r  bestim m ­
te n  Zelt noch einmal ein In te rv iew  mit derse lben  Person  d u rch zu fü h ren  und die 
s ta t i s t i s c h e  A usw ertung  so vorzunehm en , daß die A ngaben au s  m ehreren  Befragungen 
durch  e ine  Code-Nummer, a lso  ohne Name und A dresse, m i te in an d e r  v e rk n ü p f t  werden 
Auch h ie r  gilt: Es g ib t keine W eitergabe von Daten, die Ihre Person e rkennen  l a s s e n !
Die E rgebnisse  w erden -  genau wie bei E inm al-B efragungen  -  aussch ließ lich  in 
an o n y m is ie r te r  Form und 
für Gruppen zusam m engefaßt 
d a rg e s te l l t .  Das b ed eu te t :  Niemand kann  aus  den E rgebn issen  erkennen ,  von w elcher 
Person die A ngaben gemacht worden sind. Auf der R ückseite  d ie se r  E rk lärung  zeigen wir 
Ihnen den Weg Ih re r  D aten vom Fragebogen bis zur völlig  anonym en E rgebn is tabe lle .
Das In te rv iew  e rfo lg te  für:
Zentrum für Umfragen,
Methoden und A nalysen  e.V.
B 2, 1
6800 Mannheim 1
Filr die E in h a l tu n g  der D a te n sc h u tz ­
bestim m ungen s in d  v e ran tw o rt l ic h :
PD Dr, P. Mohler
G e sc h ä f ts fü h re n d e r
D irektor
PD Dr. Dr. U. Mueller 
B e a u f t ra g te r  fü r  
D a ten sch u tz
Vas gesch ieh t mit Ihren Angaben?
U nser(e) M ita rbe ite r( in )  t r ä g t  Ihre  A ngaben in den Fragebogen ein. Im In s t i t u t  werden 
A dresse  und Fragebogen g e t re n n t  v o n e in an d e r  au fb ew ah rt .  Beide e rh a l te n  eine Code- 
Nummer. Wer den Fragebogen s ie h t ,  weiß a lso  n ic h t ,  von wem die A ntw ort gegeben 
wurde. Die A dresse v e rb le ib t  im In s t i t u t ,  Jedoch n u r  bis zum Abschluß der  G esam t­
u n te rsu c h u n g .  Sie d ie n t  n u r  dazu , Sie s p ä te r  fü r  e in  neues  In te rv iew  noch einmal 
a u fzu su ch en  oder anzusch re iben .
Die In te rv ie w d a te n  des F ragebogens w erden ln Zahlen um g ese tz t  und ohne Ihren  Namen 
und ohne Ihre  Adresse (also anonym ls ie r t)  a u f  e ine  L ochkarte  g e b ra c h t  oder au f  eir 
D atenband  (ähn lich  wie bei einem Tonband oder e in e r  K asse tte ) .
Dann w erden die In te rv ie w -D a te n  (ohne Name und A dresse!)  von einem Computer a u sg e ­
w erte t .
Das G esam tergebnis  und die E rgebn isse  von T eilg ruppen  werden in Tabellenform  a u sg e ­
d ruck t.
Auch bei der  n ä c h s te n  Befragung wird Ihr Name und Ihre A nsch rif t  s t e t s  von dem F r a ­
gebogen g e t re n n t .  Bei der A usw ertung  v e rg le ich t  der  Computer -  w ährend  er  rec h n e t  - 
pro Person, abe r  er m acht das ü ber  die Code-Nummer (also n iem als ü be r  Namen!), unc 
er d ru c k t  dann die Ergebnisse  genauso  anonym is ie r t  aus  wie bei e in e r  Einmal- 
Befragung.
In jedem Fa ll  g il t  also:
Ihre  Teilnahm e am In te rv iew  is t  freiw illig
Es I s t  s e lb s tv e rs tä n d l ic h ,  daß ZUMA a lle  V orsch rif ten  des
B u n d e s d a te n sc h u tz e e se tz e s  e in h ä l t
Sie können  a b so lu t  s ich e r  s e in , daß ZUMA
Ihren  Namen und  Ih re  A n sc h r if t  n ic h t  an  D ritte  w e ite rg ib t
-  keine  E ln ze ld a ten  an  D ritte  w eite rg ib t ,  d ie e inen  Rückschluß au f  Ihre 
Person zu la ssen

ZUMA
Zentrum für Umfragen, Methoden und Analysen e.V. (ZUMA)
Postfach 12 21 55
D-6B00 Mannheim 1
Telefon {06 21) 1 80 04-0
Telefax (06 21) 1 60 04-49
Dienstgeb&udet B 2 ,  1 Hauptgebäude
B 2 ,  3 
B 2, 13 
Tattersallstr
Vercodung und Feldabteilung 




Z U M A  ist e i n  s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e s  G r u n d l a g e n f o r s c h u n g s - 
Institut und Beratungszentrum. Es steht der S o z i a l f o r s c h u n g  in 
a l l e n  W i s s e n s g e b i e t e n  u n d  Teildisziplinen beratend und unter­
stützend bei der Anlage, Durchführung und Auswertung sozialwis­
senschaftlicher Untersuchungen zur Verfügung. Hierzu zählt auch 
die Durchführung von Sekundäranalysen mit amtlichen D a t e n  ode r  
die gesellschaftliche Dauerbeobachtung mittels sozialer Indika­
toren. ZUMA verbessert a u S e r d e m  d u r c h  e i g e n e  F o r s c h u n g e n  zur 
Methodenentwicklung die methodischen und technischen Grundlagen 
zur Durchführung sozialwissenBchaftlicher Untersuchungen.
Die Geschichte ZUMAa
Das Institut besteht seit dem 1. Januar 1974 und wurde bis 1986 
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft als eine Hilfseinrich­
tung der Porschung finanziert. Seit 1979 h a t  Z U M A  d i e  R e c h t s ­
fo r m  e i n e s  gemeinnützigen eingetragenen Vereins. Die Entschei- 
dungsorgane sind gemSS der Satzung d i e  M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g ,  
d e r  V o r s t a n d  u n d  der G e s c h S f t a f ü h r e n d e  D i r e k t o r .  S e i t  d e m  
B . 12.1986 ist ZUMA Teil der Gesellschaft S o z i a l w i s s e n s c h a f t l i ­
c h e r  Infrastruktureinrichtungen e.V. (GESIS), die von Bund und 
Ländern finanziert wird und neben 2UMA n o c h  d a s  Z e n t r a l a r c h i v  
für e m p i r i s c h e  S o z i a l f o r s c h u n g  (ZA) ln Köln und das Informa- 
tions2entrum Sozialwissenschaften (IZ) ln Bonn umfaBt.
Organisation sstruktur
Die Satzung des ZUMA e.V. formuliert d i e  A u f g a b e n s t e l l u n g  des  
Ze n t r u m s  w i e  folgt: ZUMA soll die sozialwissenschaftliche For­
schung an Universitäten und v e r g l e i c h b a r e n  F o r s c h u n g s e i n r i c h ­
t u n g e n  bei d e r  D u r c h f ü h r u n g  v o n  U n t e r s u c h u n g e n  b e r a t e n  und 
unterstützen, sozialwissenschaftliche U n t e r s u c h u n g s a n s ü t z e  und  
-inBtrumente entwickeln und verbessern sowie andere Disziplinen 
bei der Anwendung sozialwissenschaftlicher Untersuchungsansätze 
beraten.
Aufgrund d i e s e r  v i e l s e i t i g e n  A n f o r d e r u n g e n  ist Z U M A  in v e r ­
s c h i e d e n e  funktionale Arbeitsbereiche gegliedert: vier Wi s s e n ­
schaftliche L e iter, fünf P r o j e k t l e i t e r  und a c h t  A b t e i l u n g e n  
bilden den Mitarbeiterstab. Zur Betreuung von Projekten, die je 
nach Anzahl der d u r c h z u f ü h r e n d e n  P r o j e k t p h a s e n  ln V o l l -  o d e r  
T e i l p r o j e k t e  unterschieden werden, bilden sich Arbeitsgruppen, 
die aus je einem Wissenschaftlichen Leiter, einem Projektleiter 
u n d  M i t a r b e i t e r n  d e r  A b t e i l u n g e n  bestehen. Dem Projektleiter 
obliegt die Gesamtorganisation eines P r o j e k t s ,  d.h. vor a l l e m
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d i e  K o o r d i n a t i o n  der Arbeiten, die von den einzelnen A b t eilun­
gen zu erbringen sind.
N e b e n  d e r  P r o j e k t b e t r e u u n g  sind die Wissenschaftlichen Leiter 
und Projektleiter für die Durchführung methodischer Grund l a g e n ­
forschung zuständig, die sich gegenwärtig konzentriert auf V e r ­
fahren der Analyse von Ereignisdaten und M o d e l l  i e r u n g s t e c h n i -  
ken, d a s  V e r h ä l t n i s  v o n  kognitiven Prozessen und Standardver­
fahren der Umfrageforschung sowie auf die Verbesserung v o n  Er- 
hebungsinstrumenten und die Erprobung neuer Erhebungsverfahren.
Im Rahmen der "Modellierung d y n a m i s c h e r  P r o z e s s e  u n d  A n a l y s e  
zeltbezogener Daten" werden Simulationsmethoden und neuere V e r ­
fahren der Zeltreihen-, Panel- und Erelgnlsdatenanalyse auf e m ­
p i r i s c h e  F r a g e s t e l l u n g e n  a n g e w a n d t  und w e i t e r e n t w i c k e l t .  Im 
Schwerpunkt "Kognitionspsychologie und Urafrageforschung" werden 
die Reaktionen der befragten Personen ln Abhängigkeit von M erk­
malen des Fragebogens und d e r  B e f r a g u n g s s i t u a t i o n  a u s  k o g n i ­
t i o n s p s y c h o l o g i s c h e r  Perspektive experimentell untersucht. Die 
Forschung im Bereich der D a t e n e r h e b u n g  b e f a S t  eic h  vor a l l e m  
mi t  d e n  M ö g l i c h k e i t e n  c o m p u t e r u n t e r s t ü t z t e r  Umfrageforschung 
(CAPI) und Techniken des Telefoninterviews.
M it d i e s e n  Forschungsschwerpunkten beabsichtigt ZUMA, neue E r ­
kenntnisse zu z e n t r a l e n  T h e m e n  d e r  M e t h o d e n f o r s c h u n g  b e i z u ­
s t e uern, m o d e r n e  E n t w i c k l u n g e n  a u f z u greifen und diese in der 
Praxis zu erproben.
D i e  s p e z i e l l e n  Aufgabenbereiche der Abteilungen werden im fol­
genden kurz beschrieben.
Die Abteilung Textanalyse, Medienanalyse, Vercodung beschäftigt 
sich mit der quantitativen Analyse von Texten, wie sie zum B e i ­
spiel bei Leitfadengesprächen erhoben werden. Einen Schwerpunkt 
bildet die Analyse der Medienberichterstattung. Daneben erfolgt 
die V e r c o d u n g  o f f e n e r  A n g a b e n  im Interview. Methodisch liegt 
das Schwergewicht auf der Entwicklung v o n  d i f f e r e n z i e r t e n  u n d  
m e h r d i m e n s i o n a l e n  textanalytischen Verfahren sowie auf der Er­
probung der computerunterstutzten Inhaltsanalyse, die vor allem 
bei d e r  V e r c o d u n g  von Berufs- und Branchenangaben routineraäBig 
eingesetzt wird. Weiterhin verfUgt die Abteilung Uber groBe E r ­
f a h r u n g e n  bei d e r  D a t e n e i n g a b e  und der Verschriftung von T o n ­
protokollen.
Die F e l d n b t e i l u n g  b e r ä t  und betreut externe Forschungspartner 
und Forschungsprojekte in a l l e n  F r a g e n  der D a t e n e r h e b u n g .  Zu 
d en A u f g a b e n b e r e i c h e n  der P e l d a b t e l l u n g  gehören die Beratung 
und Unterstützung bei der E n t w i c k l u n g  v o n  F o r s c h u n g s d e s i g n s , 
d i e  B e r a t u n g  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  bei der Entwicklung von Erhe- 
bungsinstrumenten, die Durchführung von Pretests und die Bewer­
tung Ihrer Ergebnisse (Pretest-Berichte) sowie die Beratung der 
externen Forschungspartner im V o r f e l d  ihrer H a u p t e r h e b u n g e n .
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D e r z e i t i g e r  S c h w e r p u n k t  der Arbeiten im Bereich der M e t h o d e n ­
entwicklung und Grundlagenforschung der Abteilung ist d i e  c o m ­
puterunterstützte Datenerhebung.
Die Abteilung Datenorganisation iat für die A u f b e r e i t u n g ,  P r ü ­
fung u n d  K o r r e k t u r  s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e r  Daten zuständig. 
Darunter fällt die Wahl geeigneter Dateistrukturen entsprechend 
der Zielsetzungen der Projektpartner, die Erstellung von Daten­
sätzen in den wichtigsten s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e n  S o f t w a r e -  
P a k e t e n  s o w i e  c o m p u t e r u n t e r s t O t z t e  Verfahren zur Prüfung der 
Vo l l s tändigkeit und f o r m a l e n  K o n s i s t e n z  e r h o b e n e r  R o h d a t e n .  
W e i t e r h i n  werden von der Abteilung maschinenlesbare Codebücher 
angefertigt und, in K o o p e r a t i o n  m i t  d e r  V e r c o d u n g s a b t e i l u n g , 
d i e  I S C O - B e r u f « v a r i a b l e  und die dazugehörigen Prestige-Scores 
erstellt.
D i e  S t a t i s t i k - A b t e i l u n g  i s t  f ü r  a l l e  Probleme zuständig, die 
die Stichprobenanalyse u n d  - Z i e h u n g  b e t r e f f e n .  H i e r z u  z ä h l e n  
z. B .  d i e  B e r a t u n g  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  bei d e r  E r s t e l l u n g  v o n  
Stichproben aus Spezialpopulationen oder die Q u a l i t ä t s ü b e r p r ü -  
fung v on S t i c h p r o b e n  für bundesweite Umfragen. Darüber hinaus 
berät die Abteilung bei der A uswertung v o n  E r h e b u n g e n  u n d  bei 
d e r  N u t z u n g  von Statistik-Software. Zu den Aufgaben der A b t e i ­
lung gehört auch die Entwicklung neuer m a t h e m a t i s c h - e t a t i s t i -  
s c h e r  Verfa h r e n .  Gegenwärtige Forschungsschwerpunkte sind v e r ­
allgemeinerte lineare Modelle, Methoden zur Analyse von P a n e l -  
Daten, Kontext-Analyse und Resampling-Verfahren.
Die Coaputerabteilung unterstützt e ine R e i h e  g r ö ß e r e r  s o z i a l -  
wissenschaftlicher Software-Pakete (OSIRIS III, ZUKAPACK, T E X T ­
PACK V, CLUSTAN, RATE, ECTA, GLIK, N0NHET u.a.) und Ist für die 
l a u f e n d e  Pflege, Weitergabe und technische Beratung dieser S y ­
steme zuständig. In das Aufgabengebiet der Abteilung f ä l l t  d e r  
A u f -  und A u s b a u  der ZUMA-lntarnen Hardware und EDV-Infrastruk- 
turs die Betreuung des hauseigenen PRIME-Rechners u n d  d e r  PCs, 
die Vernetzung der über die verschiedenen Häuser verteilten A b ­
teilungen sowie die Betreuung der Anschlüsse an das M a n n h e i m e r  
U n i v e r s i t ä t s r e c h e n z e n t r u m  und an internationale Netze wie DFN 
oder EARN/BITNET für den Datenaustausch und Mailing-Punktionen. 
Weiterhin wird die Analyse der Lelstungsmerkmale u nterschiedli­
cher sozialwissenschaftlicher Statistik- und Grafiksoftware auf 
v e r s c h i e d e n e r  H a r d w a r e  (Mainframe, PC) betrieben und die N u t ­
zung von PC-Ressourcen unterstützt, wie z.B. durch die En t w i c k ­
lung von TEXTPACK ln der PC-Version.
Die Abteilung ALLBDS führt seit 1980 in 2jBhrigem R h y t h m u s  d i e  
A l l g e m e i n e  B e v ö l k e r u n g s u m f r a g e  der Sozialwissenschaften durch 
und betreut den deutschen Teil des International S o c i a l  S u r v e y  
Program (ISSP), das seit 1985 jährlich eine Umfrage durchführt. 
Aufgaben des ALLBUS sind die B e r e i t s t e l l u n g  von D a t e n  für e x ­
t e r n e  Porscher, die keinen unmittelbaren Zugang zu Primärdaten
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haben, sowie die Untersuchung des sozialen Wandels und die d e s ­
k r i p t i v e  S o z i a l b e r i c h t e r s t a t t u n g .  Dazu wird jeweils ein teils 
konstantes, teils variables Pragenprogramm entwickelt, das ve r ­
s c h i e d e n e  Bereiche der empirischen Sozialforschung abdeckt. Es 
werden in der Regel 3000 wahlberechtigte Personen b e f r a g t ,  d i e  
m i t  H i l f e  ei n e r  repräsentativen Zufallsstichprobe gezogen w e r ­
den. Die Daten werden umgehend an das Zentralarchiv für empiri­
sche Sozial Forschung weitergegeben und sind dort allen interes­
sierten Wissenschaftlern zugänglich.
Die Aufgabe der Abteilung Mikrodaten besteht darin, die Sozial- 
vissenschaften bei der Verwertung der in d e r  a m t l i c h e n  S t a t i ­
stik (national und international) erhobenen Einzeldaten (Mikro­
daten) zu unterstützen. Hierbei handelt es sich insbesondere um 
d i e  Z e n s e n  der Sozialstatietik (z.B. Mikrozeneus) sowie um die 
in der ö f f e n t l i c h e n  V e r w a l t u n g  p r o d u z i e r t e n  D a t e n  (z.B. Ar-  
bei t s m a r k t s t a t i s t l k ) . D i e  Arbeit der Abteilung ist darauf g e ­
richtet, d i e s e  M i k r o d a t e n  d u r c h  V e r h a n d l u n g e n  m i t  a m t l i c h e n  
S t e l l e n  zu beschaffen, zu dokumentieren und zu archivieren und 
für eine f o r s c h u n g s b e z o g e n e  V e r w e r t u n g  z e i t l i c h  und g e s e l l ­
s c h a f t l i c h  k o m p a r a t i v  aufzubereiten. Dies beinhaltet auch die 
Entwicklung einer s p e z i f i s c h e n  P r o g r a m m i n f r a s t r u k t u r  für d i e  
A n a l y s e  v o n  Massendaten. Die zentralen Dienstleistungen um f a s ­
sen die Weitergabe von aufbereiteten M i k r o d a t e n  i n n e r h a l b  da -  
t e n s c h u t z r e c h t l i c h e r  Möglichkeiten, die Weiterbildung des w i s ­
senschaftlichen Nachwuchses Im Bereich der Kenntnis und Analyse 
v o n  a m t l i c h e n  D a t e n  u n d  d i e  D u r c h f Q h r u n g  von Auftra gs unt er - 
suchungen für einzelne Wissenschaftler, Forschungsinstitutionen 
u n d  p o l i t i s c h e  S t e l l e n ,  die nicht über eigene Analysemöglich- 
keiten verfügen.
Aufgabe der Abteilung Soziale Indikatoren ist die gesellschaft­
liche Dauerbeobachtung mit Hilfe von s o z i a l e n  I n d i k a t o r e n  u n d  
die Bereitstellung von Infrastruktur- und Serviceleistungen auf 
diesem Gebiet. Daa Programm der g e s e l l s c h a f t l i c h e n  D a u e r b e o b ­
a c h t u n g  umfallt d i e  s y s t e m a t i s c h e  und kontinuierliche Messung 
und Analyse ausgewählter Dimensionen des s o z i a l e n  W a n d e l s  und 
der Wohlfahrtsentwicklung sowie eine regelmfiBige Sozialbericht­
erstattung. Die wichtigsten Serviceleistungen sind d i e  B e r e i t ­
stellung, Archivierung, Weitergabe und Publikation von probleio- 
orientiert a u f bereiteten Indikatoren zur W o h l f a h r t s e n t w i c k l u n g  
u n d  T e n d e n z e n  des s o z i a l e n  Wandels in der Bundesrepublik. Als 
Grundlage dafür wird eine S o z l a l i n d i k a t o r e n - D a t e n b a n k  a u f g e ­
baut, d i e  für Recherchen und Analysen genutzt werden kann. Das 
D i e n s t l e i s t u n g s a n g e b o t  u m f a S t  z u d e m  die B e r a t u n g  in a l l e n  
A s p e k t e n  d e r  gesellschaftlichen Dauerbeobachtung und Sozialbe­
richterstattung und wendet sich an Wissenschaftler u n d  P r a k t i ­
ker glelchermaaen.
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Mer kann aich an ZUMA wenden?
Die D i e n s t l e i s t u n g e n  v o n  Z U M A  k ö n n e n  in d e r  R e g e l  von allen 
Wissenschaftlern an H o c h s c h u l e n  u n d  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F o r ­
s c h u n g s i n s t i t u t e n  ln Anspruch genommen werden, sofern Auftrag­
geber und Geldgeber die B e r e i t s c h a f t  für d i e  ö f f e n t l i c h e  Z u ­
gänglichkeit der Ergebnisse zusichern.
Uber die Prioritätensetzung u n t e r  d e n  N a c h f r a g e r n  n a c h  ZUMA-  
D i e n s t l e i s t u n g e n  e n t s c h e i d e n  zwei Kriterien. Erstes Kriterium 
ist die Art der Mittel Vergabe. Dabei g e n i e S e n  V o r h a b e n ,  d e r e n  
P r o j e k t m i t t e l  n a c h  D u r c h l a u f  durch ein wissenschaftliches Be- 
gutachtungsverfahren vergeben worden s i n d  o d e r  aus H o c h a c h u l -  
etats stammen, die höchste Priorität.
Das zweite Kriterium b e r ü c k s i c h t i g t ,  w e r  T r ä g e r  d e r  P r o j e k t ­
f i n a n z i e r u n g  ist. Erste Priorität nach diesem Kriterium erhal­
ten Projekte, die durch Institutionen der u n a b h ängigen W i s s e n -  
s c h a f t s f ö r d e r u n g  f i n a n z i e r t  werden (s.B. Deutsche Forschungs­
gemeinschaft, Stiftung Volkswagenwerk). Danach folgen ln abneh­
mender Priorität öffentliche Forschungsinstitutionen sowie Bund 
und Länder, sonstige öffentliche Auftraggeber, p r i v a t e  g e m e i n ­
n ü t z i g e  E i n r i c h t u n g e n  u n d  s c h l i e S l l c h  wissenschaftliche Por- 
achungsaufträge kommerzieller Nachfrager. Projekte k o m m e r z i e l ­
ler A u f t r a g g e b e r  werden jedoch auf Beschlut der Mitgliederver­
sammlung nur in begründeten Ausnahmefällen, z.B. bei hoher wis­
senschaftlicher Bedeutung, bearbeitet.
Mitglieder des ZUMA e.V. s i n d  d e r z e i t  d i e  P r o f e s s o r e n  H u b e r t  
P eg e r  (Berlin), W a l t e r  Jai d e  (Hannover), Max Kaase (Mannheim) 
als Vorsitzender, W a l t e r  M ü l l e r  (Ma n n h e i m )  als s t e l l v e r t r e ­
tender Vorsitzender, Franz Urban Pappi (Kiel), Hansgert Peisert 
(Konstanz), Erwin K. Scheuch (Köln), Werner Tack (Saarbrücken), 
Wolfgang Zapf (Berlin) und Rolf Ziegler (München).
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